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Postvertriehsstück 010848
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Zahnpflege kommt auf den Hund

Ein kleiner Schritt für BAYER, ein großer Schritt für die Tierwelt: BAY-O-PET, das Hunde-
Kaugummi zur Zahnpflege mit Geflügel-Geschmack. Nach der Erfindung der BAYER
Hundedecke, die den für Menschennasen lästigen Geruch der Vierbeiner absorbiert,
nun also der Geistesblitz aus den Laboren des Leverkusener Multis, der Bellos Mund
werk so reinlich macht wie das von Herrchen oder Frauchen. Aber was wird die Zukunft
bringen? Vielleicht Hunde-ASPIRIN mit PAL-Geschmack in Knochenform? Oder den gen-
technisch modifizierten Hund, der ein la-Männchen macht? Wir wissen es nicht.

Benefiz-Lithografie

zur Förderung konzern-

kritischer Arbeit

Robert Butzelar (Jahrgang 1962) ist der
Shootingstar der jungen Kunstszene. Seine
Arbeiten sind expressiv, wild und an
klassischen Motiven orientiert. Butzelar, der

in Florenz und Düsseldorf Malerei studiert
hat, begeisterte mit seinem Werk in vielen
internationalen Ausstellungen. 1992 wurde

er in Jena mit dem begehrten Botho-Graef
Kunstpreis ausgezeichnet.

Die vorliegende Arbeit (ca. 50 x 70 cm) ist
streng limitiert (300 Stück), datiert, numeriert
und handsigniert. Der Galeriepreis beträgt
normalerweise 600,- DM. Bei uns er-halten sie
die Original-Butzelar-Offset-Lithografie für

nur98, DM
(zzgl IG Mark Str Versand)

~ 1 68, — D M
(zugl. IG Mark Str Versand)

Robert Butzelar

‚Auseinandersetzungen, Spartakus 1 (Tusche auf Pergament)

— Expl. Butzelar-Uhr, flur 98,- DM/Stück

_Expl. Butzelar-Ofiket-Lithografle. „Auseinandersetzungen, Spartakus 1“ flur 168,- DM/Stück

(Galeriewert 600,- DM). Ich weiß, daß150,- DM direkt der COORDINATION GEGEN BAYER-

GEFAHREN e. V. zugute kommen. Die Lastschrift habe ich ausgeflullt bzw. einen Scheck habe

ich beigelegt (Versandkosten nicht vergessen).
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Liebe Leserinnen
und Leser

Hubert Ostendorf ist Vorstandsmitglied der CBG und
verantwortlicher Redakteur von STICHWORT BAYER

Bei BAYER in Wuppertal hat es
eknallt Wieder einmal. Die Stadt ist

nur knapp einer großen Katastrophe
entgangen. Trotzdem versicherte
Werksleiter Heinz Bahnmüller hoch
bevor überhaupt exakte Messergebnis
se vorlagen:,, Giftige Dämpfe wurden
nicht freigesetzt.“
Die COORDINATION GEGEN BAYER­.
GEFAHREN hat schon 197B bei ihrer~~
Gründung anlässlich eines Beinahe
GAUS ebenfalls in Wuppertal gefor
dert, dass•gefährlichq Anlagen aus
Wohngebieten verschwinden müssen.
Umweltschutz, sichere Arbeitsplätze,

~J~ine sichere Produktion uod sichere
Produkte bei BAYER ­ weltweit‘~ so die
Losung damals, die bis heute an Aktua
lität nichts eingebüßt hat. Doch die
Bosse böi BAYER scheren sich im
wahrsten Sinne des Wortes einen
Dreck darum. „Wir sind auf Profit aus,
das ist unser Job “, sagte BAYER­Chef
Schneider vor gar nicht allzu langer~
Zeit Shareholder­value heißt das Zau
berwort im ausgehenden Jahrtausend.
Die COORDINATION GEGEN BAYER­
GEFAHREN streitet seit über 20 Jahren
gegen einen der größten Konzerne der
Welt Sie ist „Sand im Getriebe der
Multis ‘~ würdigte erst unlängst der

„Ausschuss für Kirchlichen Entwick
lungsdienst“ (KED) anlässlich der Ver
leihung des „Oberhausener Preis ‘~ Die
Arbeit der COORDINATION mache die
„Kirche und unsere Gesellschaft auf
Ungerechtigkeiten aufm
tue „konkrete Schritte zu ihrer Über
windung“, heißt es in der Laudatio.
Dennoch werden uns seit Anbeginn die
Gemeinnützigkeit und die Förderung
durch den Ausschuss für Bildung und
Publizistik (ABP) der Evangelischen K‘ ­

che verwehrt. Konzernkritische Arbeit
hat eben ihren Preis.
Aber wir lassen uns nicht entmutigen.
Viele Zuschriften bestätigen uns in
unserem Engagement „Fahren Sie fort
mit Ihrer Kritik an BAYER‘~ schreibt
Anne G. aus Köln. Und Heinz U. aus
Erfurt lobt „STICHWORT BAYER ist die
beste kritische Zeitschrift, die ich
kenne. Weiter so. “Zuspruch dieser Art
tut uns natürlich gut Und es freut uns,
dass wir in 12 Monaten einen Abozu
wachs von 29 % verbuchen konnten.
Damit führt SUCHWORT BAYER längst
schon kein Nischendasein mehr, son
dern ist eines der erfolgreichsten
Magazine in seinem Bereich.
Leider sind wir ­ trotz sparsamstem
Mitteleinsatz und weitestgehend
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STICHWORT BAYER ­ Die anderen Intsrmatiunen zu einem multinationalen Chemiekonzern 17. Jahrgang
Pustvertriebsotück F 1OB4B
Hg CDDRDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN e V ICBG e VI
Für mehr Umweltschutz und sichere Arheitoplütze bei BAYER . weltweit
Die CBG ist ein internationales Selhsthilfe­Netzwerk, das vom multinationalen BAYER­Knnuern Betroffene
und an diesem Konzern Interessierte uusammenochließt und die Tütigkeit diesen Multis kritisch begleitet.
Ziel der Arbeit ist es, die von BAYER ausgehenden Gefahren für Mensch, Tsr und Mitwelt bekanntzuma
chen, einnudümmen und möglichst ganz abzustellen. Je ein Esemplar von STICHWORT BAYER wird dem
Vsrstend des BAYER­Konzernen, Kaiser­Wilhelm­Allee, 51373 Leverkusen, übersandt Leserlnnen haben
somit die Möglichkeit, die Konzernleitung zu hissen, zu bestimmten, in STICHWORT BAYER hehandeltes
Themen, Stellung zu beziehen
Redaktion: v.i.S.d.P, Huhert Dstesdsrf hoI. Mitarbeit: Philipp Mimkes lpml, Axel Kbhler­Schnura lakzl, Uwe
Friedrich lufI, Volker Rekitnke IvrI, Jan Pehrke ljpl, Udo Hörster luhl
e­mail: CBGsetwsrk@aol.com
Internet: hnp://www.dsk.de/rds/169B5üt4.bsm
CDORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN ICBGI, Pnonfach 1504 1B, 400B1 Düsseldorf.
Wir bitten um Zusendung von Leserlnnen­, Protest­ und Bestellbriefen.Geschüftssselle: Fon 02111 333911,
Fan 102111 333940
Bankverbindnngen: Ökobank Frankfurt/Main, Konto­Nr. 179612, BLZ 500 BD 100
Eigenverlag, Vertrieb: CBG
Laysut: Rike Cusper
Druck: Tiamat, Düsseldorf
Anzeigen: Es gilt die Aszeigespreislistevom 01.01.1097 ll/1S. nw DM 1.000,­, 1/2S. DM 600.
1/3S. = 1 Spalte DM 350.­ mgI. MWSt.j
STICHWORT BAYER erscheint in 4 Ausgeben pro Jahr jeweils zum Ende des Duartals.
Abopreise:
• Einnelabs lwird nur an Privatadressen geliefert, nur für Einzelpersonen möBlichl DM 60.—lauf Antrag

Ermültig. auf DM 30,­ mögl.I
• Für Archive, Vereine, Firmen, Institutionen etc. DM 120,­ Ifür Projekts ohne Geld Ermüßigung möglichl
* Gruppenabs 15 Hefte je Ausgabe für den Vorstand/die Mitgliederl DM 140.­
• Ausland: Preise wie Inland

Soli­Abo: Hier kann der Betrag über des regulüres Betrag freiwillig erhöht werden. IDamit ermöglichen
wir Abos für Knüste und Bedürftige.j
Freiverkautsabs Nur zusützlich zu einem regulüren Grusdabo möglich. DM 3.­je Heft je Ausgabe inkl.
Porto

* Austsusch­Aba mit anderen Zeitungen möglich und erwünscht

• Für Mitglieder und Förderer der CBG ist das Abs eines Heftes im MitgliedsbeitraB enthalten
* Einzelmitgliedschuft mmd. 120­/Jahr
• Fürdermitgliedschuft mi. löO,
• Gruppenmitgliedschaft bis 100 Mitgl. = 200.­. über 100 Mitgl. = 300,­, über 500 Mitgl. = 500,­ DM
* KEYCODE BAYER: Persnnes/NGD‘s = 24 9/Jahr, Institutionen = 100 9/Jahr, Ssli­Abss = 150 9/Jahr

Der Nechdruck von Artikeln aus STICHWORT BAYER ist ausdrücklich erwünscht. Diskette uder eMail bitte
unter 0211/3339 11 astordem. Bitte Duelle angeben und zwei Belegenemplare übersenden. Für unver
langt eingesandte Masuskripte, Bilder und Fotographies wird keine Haftung übernommen. Rechtlich
geschützte Warenzeichen werden in STICHWORT BAYER ohne gesonderten Hinweis genannt Daraus ist
nicht auf die freie Verwendbarkeit der Markennamen zu schließen

Beirat Dr. Erika Abczynski/lCinderärzöiWDonnagen. Eva Bulling
Schröter/Mitglied das Bundesöags/Bonn, Wolfram Esche/Rechts
anwalt/ Köln. Prof. Jürgen Janginger/Designer)Krefeld. Dr. Sigrid
Müller)Pharmakologin/Bremen. Prof. Dr. Jürgen RochlitWchemi
ker)Bergwald, Dr. Jaeis Schmelzer/Historiker/Berlin, Prof. Dr. ‚± —

Anton Scheeider/Baabiologe/Holsham. Dorothea Sölla/Theolo
giiilHemburg

(=3

ehrenamtlicher Arbeit ­ von einer
Kostendeckung immer noch weit ent
fernt Deshalb bitte ich alle Leserlnnen
von STICHWOR
uns bei der Verbreitung.unserer Infor

nicht gesch ­ ­

Ordern Sie zusätzlich zu ihrem Abo für 3
Mark pro Heft weitere Exemplare für
Freundinnen und Bekannte (Coupon £
17). Spenden Sie, wenn möglich, damit

unseren Partnerlnnen in aller Welt
gegen Konzern willkür und für Men
schenrechte arbeiten können.
durch finanzielle ­

nen wir unsere wich
einer Zeit, in der Solidari “ ­

schenwürde seltener denn je geworden
sind, fortführen.

PS: Bitte beteilig ­

Leserlnnenumfrage. Unter allen Einsen
dungen verlosen wir drei handsignierte
Offset­Lithographien des bekannten
Künstlers Robert Butzelar (Galeriewert
je 600 Mark).
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Giftij~ ätzend, explosiv STICHWORT BAYER 3/99 STICHWORT BAYER 3/99 Giftig, ätzend, exnIn~iv

Beinahe-Katastrophe bei BAYER versetzt Stadt Wuppertal in Panik

„Das war wie im Krieg“

0

Am 8. Juni kam es auf dem Wuppertaler BA YER-Gelände, das mitten im Stadtgebiet liegt, zu einer Explosion
und nachfolgend zu einem Brand. Die austretenden Chemikalien und der Brandrußriefen bei unzähligen
Menschen Atembeschwerden, Kopfschmerzen, Übelkeit, Augenreizungen und Hautverätzungen hervor; die
umherfliegenden Glassplitter verursachten Schnittwunden. Vorläufige Bilanz des Unglücks: Über 100 Verletzte,
Sachschaden in Millionenhöhe bei den umliegenden Wohnhäusern, das Werksgrundstück rund um das Kessel-
haus 218 eine Trümmerlandschaft - und für die Stadt einmal mehr die Gewissheit, mit einer chemischen
Zeitbombe in ihrem Herzen zu leben.

Von Udo Hörster

Ein Riesenknall, eine unh
schwarze R -

maßes, ätzende
W
eingetreten:
Beinah - . . -

deutsch verharmlosend ausgedrückt
Die bei der Explosion entstandene Druck
welle war so stark, dass sie straßenzug-
weise die Glasscheiben aus den Fenster
rahmen sog und das Wohnungsinventar
durcheinanderwirbelte. Mauersteine und
Dachziegel flogen durch die Luft und gin
gen auf vorbeifahrende Autos nieder, nur
ein Wunder verhinderte größere Unfälle.
Die Wucht der Detonation schleuderte
einen Werksangehörigen mitsamt Brand
schutztür durch den Gang zu einem
Nebengebä ; . -

einen Trommelfellriss. Über 100 Beleg
schaftsangehörige, Feuerwehrleute oder
Anwohnerlnnen mussten sich wegen
Atemwegsbeschwerden, Reizungen der
Binde- und Schleimhäute oder Hautaus
schlägen in ärztliche Behandlung bege
ben. Die Feuerwehr sperrte ein zwei Qua
dratkilometer großes Stadtgebiet
weiträumig ab und ließwegen des hohen
Vergiftungsrisikos niemanden die Abgren
zung passieren. „Das war wie bei einem

verkehr vollbesetzter Zug in nur zwei
minütiger Entfernung vom Werk. Zwei
Minuten, die Wuppertal von einer Groß
Katastrophe mit unzähligen Opfern tren -

ten, denn der städtische Brandoberam -

rat Jürgen Luckhardt
Wucht der Druckwelle war so enorm,
dass sie die Schwebebahn zum Absturz
gebracht hätte.“

dass BAYER weder die Stadt noch die
Einsatzkräfte von Polizei und Feuerwehr,
die Medizinerlnnen der umliegenden
Krankenhäuser oder die Anwohnerlnnen
auf die Möglichkeit eines solchen GA
vorbereitet hatte. Im Gegenteil, in de
vergangenen Jahren sind sogar der in
solchen Fällen früher übliche Sire
nenalarm und die Katastrophenschutzplä
ne abbgeschafft worden. Der BAYER
Warndienst für die Nachbarschaft war

0

seite vier seite fünf
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Sachschaden in Millionenhöhe bei den umliegenden Wohnhäusern, das Werksgrundstück rund um das Kessel-
haus 218 eine Trümmerlandschaft - und für die Stadt einmal mehr die Gewissheit, mit einer chemischen
Zeitbombe in ihrem Herzen zu leben.

Von Udo Hörster

Ein Riesenknall, eine unh
schwarze R -

maßes, ätzende
W
eingetreten:
Beinah - . . -

deutsch verharmlosend ausgedrückt
Die bei der Explosion entstandene Druck
welle war so stark, dass sie straßenzug-
weise die Glasscheiben aus den Fenster
rahmen sog und das Wohnungsinventar
durcheinanderwirbelte. Mauersteine und
Dachziegel flogen durch die Luft und gin
gen auf vorbeifahrende Autos nieder, nur
ein Wunder verhinderte größere Unfälle.
Die Wucht der Detonation schleuderte
einen Werksangehörigen mitsamt Brand
schutztür durch den Gang zu einem
Nebengebä ; . -

einen Trommelfellriss. Über 100 Beleg
schaftsangehörige, Feuerwehrleute oder
Anwohnerlnnen mussten sich wegen
Atemwegsbeschwerden, Reizungen der
Binde- und Schleimhäute oder Hautaus
schlägen in ärztliche Behandlung bege
ben. Die Feuerwehr sperrte ein zwei Qua
dratkilometer großes Stadtgebiet
weiträumig ab und ließwegen des hohen
Vergiftungsrisikos niemanden die Abgren
zung passieren. „Das war wie bei einem

verkehr vollbesetzter Zug in nur zwei
minütiger Entfernung vom Werk. Zwei
Minuten, die Wuppertal von einer Groß
Katastrophe mit unzähligen Opfern tren -

ten, denn der städtische Brandoberam -

rat Jürgen Luckhardt
Wucht der Druckwelle war so enorm,
dass sie die Schwebebahn zum Absturz
gebracht hätte.“

dass BAYER weder die Stadt noch die
Einsatzkräfte von Polizei und Feuerwehr,
die Medizinerlnnen der umliegenden
Krankenhäuser oder die Anwohnerlnnen
auf die Möglichkeit eines solchen GA
vorbereitet hatte. Im Gegenteil, in de
vergangenen Jahren sind sogar der in
solchen Fällen früher übliche Sire
nenalarm und die Katastrophenschutzplä
ne abbgeschafft worden. Der BAYER
Warndienst für die Nachbarschaft war
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„kaum das Hochglanzpapier wert (..)‘ auf
dem sich BAYER seiner gerne rühmt“,
befand die Westdeutsche Zeitung. Medi
zinerlnnen sahen sich durch die übermit
telten Datenblätter zu den ausgetretenen
Giftstoffen nur unzureichend in die l.age
versetzt, die Chemie­Opfer angemessen
zu versorgen. Die BAYER­Werksfeuer
wehr war dem Unfall nicht gewachsen,
ihre Personalstärke war aufgrund der
vom Konzern verordneten Einsparungen
stark reduziert worden. Die städtische
Feuerwehr musste in Ermangelung eines
auf BAYER abgestimmten Worst­case
scenarios auf einen allgemein gehalte
nen Katastrophenplan als Grundlage
zurückgreifen und setzte eine sog. B3­
Meldung ab, die Dringlichkeitsstufe
knapp unterhalb dem Evakuierungsfall.
Sie ­ nicht BAYER (H!) ­ gab die „dringen
de Warnung“ aus, sich nicht im Freien
aufzuhalten und Fenster und Türen zu
schließen. Dass die Explosion einen
Großteil der Fensterscheiben zerstört
hatte, war allerdings in dem Maßnah
men­Katalog nicht vorgesehen.

Berufstätige, die auf dem Heimweg
im Autoradio von dem Störfall gehört hat
ten und sich um ihre Familien ängstigten,
versuchten durch einen Handy­Anruf bei
BAYER Genaueres zu erfahren. Verge
bens. Sie erhielten nicht einmal den Hin
weis auf die eingerichtete Hotline. Der
hätte sich aber sowieso als nutzlos
erwiesen, denn zu diesem Zeitpunkt lief
unter der Nummer nur eine belanglose
Ansage vom Band.

Werksleiter Heinz Bahnmüller übte
sich derweil vor den Medien darin, das
Ausmaßder Beinahe­Katastrophe herun
terzuspielen. Er konnte zwar über Ursa
che und Verlauf des Unglücks keine kon
kreten Informationen liefern, aber eines
wusste er gleichwohl ganz sicher.,, Gifti
ge Dämpfe wurden nicht freigesetzt.“ Um
18.00 versicherte er: „In 20 Minuten ist
hier alles vorbei“ und ein Konzernspre
cher sprach lediglich von einer „Betriebs
störung mit Geruchsbelästigung“. Das
kauften BAYER weder die Anwohnerln
nen noch die MitarbeiterInnen ab. Ein
Belegschaftsangehöriger im WDR­Fern
sehen.,, Es ist ja schließlich keine Par
füm­Fabrik.“ Und auf die Nachfrage des
Journalisten, ob er denn der Werkslei
tung misstraue, antwortete er.,, Ich mis­

straue ihr nicht unbedingt, aber ich zwei
fele. Ich zweifele an, dass man in so
einem Fall sagt, es habe keine Gefahr
bestanden. Das zweifele ich sehr wohl
an, ja!“

BAYERs Keh rtwendung
Eine Woche nach dem Schreckenstag
widerrief der Konzern seine bisherige
Darstellung des Unfallhergangs, wonach
sich die Explosion bei der Produktion des
Pestizides TELDOR ereignet habe. In dem
Kesselwerk 218 sei nicht der TELDOR
Behälter, sondern der daneben liegende,
in dem ein Lösemittel für ein Produkt
gegen Parasitenbefal 1 angesetzt wurde,
hochgegangen. Die Verwechslung zweier
Chemikalien habe zu der Explosion
geführt, hieß es jetzt statt dessen. Axel

Köhler­Schnura von der COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG).,‘ Diese
Kehrtwendung in der Begründung des
Unfallhergangs ist nicht glaubwürdig. Sie
wirft mehr Fragen auf, als sie beantwor
tet. Möchte BAYER von etwas ablenken?“
Immerhin ist geplant, die TELDOR­Produk
tion in Dormagen im großen Stil zu betrei
ben. Immerhin kam es bereits zehn Tage
vor der Katastrophe vom 8. Juni in dersel
ben Wuppertaler TELDOR­Anlage bereits
schon einmal zu einem Unfall, bei dem
ebenfalls Schwefeldioxid und Salzsäure
ausgetreten sind und ein Mitarbeiter ver
letzt wurde. BAYER musste also Auswir
kungen auf die Genehmigung der Anlage
in Dormagen befürchten. Da scheint es
angebracht, TELDOR aus der Schusslinie
zu nehmen. Auch erhebt sich die Frage,
ob in der TELDOR­Versuchsanlage mit
noch nicht dokumentierten Stoffen und
Verfahren gearbeitet wurde?

In jedem Fall ist die BAYER­Version
vom Vertauschen zweier Stoffe in sich
nicht schlüssig. Warum etwa hat das
Sicherheitsventil des Kessels das Ausbre
chen der Explosion nicht verhindert?
Unwahrscheinlich erscheint die Version
von den vertauschten Stoffen zudem des
halb, weil in allen großen lndustriebetrie

ben gemäß der ISO 9001­Richtlinie zur
Qualitätssicherung gearbeitet wird, die
individuelle Fehler beim Umgang mit
gefährlichen Stoffen strukturell aus
schließen soll. Sie schreibt unter ande
rem deutliche Kennzeichnungen der Stof
fe und ein Protokolliersystem mit doppel
ten und dreifachen Kontroll­Gegenzeich
nungen vor. Immerhin ging es nicht um
kleine Mengen, das Vertauschen von
zwei Fläschchen, sondern um insgesamt
fast zwei Tonnen.

Fehler im System vermutet auch
Roland Fendler vom Darmstädter Öko
Institut. Der Wissenschaftler zieht die
Erklärung von BAYER ebenfalls in Zwei­()
fel. Seiner Meinung nach beugt das
umfassende Kennzeichnungs­ und Doku
mentationssystem einer Vertauschung

von Stoffen vor. Schon allein, dass Kali
umhydroxid (Ätzkali) in der am häufigsten
verwendeten Form eine, ganz andere Kon
sistenz als Kaliumcarbonat hat ­ es ist
kein Pulver, sondern besteht aus kleinen
Plätzchen ­ spricht gegen einen Irrtum
beim Einfüllen. Ein Fragezeichen setzt
Fendler auch hinter die Konzern­Darstel
lung der chemischen Reaktion, die zu der(~
Explosion geführt hat, wonach zunächst
die Gesamtmenge Kaliumhydroxid in den
Kessel gefüllt wurde und dann das
2­Chlor­5­Nitrotoluol mit einem Lösemit
tel. Das sei ein absolut unübliches Ver
fahren, so der Chemiker. Er hält es für
möglich, dass das Ätzkali bewusst ver
wendet wurde und Experimente zur
Bestimmung des ph­Wertes ­ des optima
len Mischungsverhältnisses, das eine
maximale Ausbeute und minimale Stoff
abfälle garantiert ­ oder zur Bestimmung
der günstigsten Drucktemperatur den
Unfall ausgelöst haben.

Gefahren zu jeder Zeit
Die Explosion brachte nicht nur Millio
nenschäden und mehr als 100 Verletzte
mit sich, sondern auch große Gefahren
für die Gesundheit der Bevölkerung.
Während BAYER wiederholt „Gefahr zu

Salzsäure. Ist Salzsäure nachgewiesen, so
ist meist auch das krebserregende Seveso
Gift Dioxin nicht weit. Dioxin, das giftigste
aller bekannten Gifte, das in jeder noch so
niedrigen Konzentration schädlich ist.

Gezielte Nachmessungen bestätigten
dies. Das LUA ermittelte Dioxin­Konzen
trationen von 1,8 Nanogramm pro Qua
dratmeter in den umliegenden Gemü
segärten, von 3,4 Nanogramm in den
angrenzenden Wohngebieten, von 17
Nanogramm auf dem Werksgelände und
von 45 Nanogramm direkt an der
Unglücksstelle. Noch zwei Wochen nach
dem Unglück verendeten unweit des

~Werks Zierfische in einem Tümpel. Eine
systematische Erfassung aller betroffenen
Anwohnerlnnen, Passantlnnen und Auto
fahrerInnen auf der nahegelegenen Auto

bahn unterblieb. Langzeitfolgen für die
menschliche Gesundheit bleiben damit
unentdeckt.

Eine weitere Gefahr stellen krebserre
gende Brandstoffkondensate wie die poly
zyklischen Kohlenwasserstoffe dar, die
sich im Ruß gebildet haben. Was sonst
noch alles für giftige Substanzen entstan

(Jien sind, wird für immer unbekannt blei
ben. Die Routine­Messungen erfassen
nämlich nur die Stoffe, auf die die Appa
raturen jeweils geeicht sind. Detaillierte­
ren Aufschluss über den gesamten Gift­
Komplex hätte nur eine Messung unmit
telbar nach der Explosion, vorgenommen
direkt in den ersten austretenden Rauch
wolken, geben können. Genau diese Mes
sungen wollte GREENPEACE auch durch
führen, aber der BAYER­Konzern verwei
gerte der Gruppe den Zutritt zum Firmen­
gelände.

In diesem Zusammenhang erweist es
sich als besonders fatal, dass allein dieje

Für sic here
Arbeitsplätze!“
Zwei Tage nach der Beinahe­Ka
zogen 300 Belegschaftsangehörige von
BAYER auf die Straße.,, Für sichere Pro
duktion, für sichere Arbeitsplätze“ und
„Me[ir Personal, mehr Sicherhei
ger Unfälle“ stand auf ihren Tr
ten zu lesen. Die Kolleglnne
die massiven Arbeit
im Produktions­ und Sicherheitsbereich
mitverantwortlich für das verheerende
Geschehen am 9. Juni. Als k
Beispiel nannte ein Beschäftigt
nur noch eines von fünf We
einem Pförtner besetzt ist. Dad
die eintreffende Feuerwe
schlossenen Türen un
ten verrannen ehe sie zum Brandherd

lang aber auch noch nicht, denn als die
SPD­geführte Landesregierung im R
men einer neuen Baule
der 80er Jahre gefährliche Produktions
stätten, die sich in der Näh
siedlungen befanden,
intervenierte der Chemie­Ko
reich gegen das Vorhaben. Mit
Beschluss, die Produkti
meint man bei BAY
schenmögliche getan z
das Dormagener Werk nicht ebenso in
unmittelbarer Nähe von Wohns~
läge. Als ob es die Beinah ­

vom Juli 98, als 12 Tonne
gendes TDI ausgetreten sind
ben hätte. Axel Köhl ­

daher.,, Die Produktio
längst beschlossene Sa
dem aktuellen Unfall n
Geschäftspolitik von BAYER,
Vorstand, folge streng betriebswirt
schaftlichen Vorgaben. Er zitiert Konz
boss Manfred Schneider, der in schnö

passieren, wo Chemikalien e
den.“ Die Wuppertaler k
gen noch von G

anders kom
der Explosion.“

Die W

mendah
Tage,

der Nähe von Wohnvierte n, statt
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„kaum das Hochglanzpapier wert (..)‘ auf
dem sich BAYER seiner gerne rühmt“,
befand die Westdeutsche Zeitung. Medi
zinerlnnen sahen sich durch die übermit
telten Datenblätter zu den ausgetretenen
Giftstoffen nur unzureichend in die l.age
versetzt, die Chemie­Opfer angemessen
zu versorgen. Die BAYER­Werksfeuer
wehr war dem Unfall nicht gewachsen,
ihre Personalstärke war aufgrund der
vom Konzern verordneten Einsparungen
stark reduziert worden. Die städtische
Feuerwehr musste in Ermangelung eines
auf BAYER abgestimmten Worst­case
scenarios auf einen allgemein gehalte
nen Katastrophenplan als Grundlage
zurückgreifen und setzte eine sog. B3­
Meldung ab, die Dringlichkeitsstufe
knapp unterhalb dem Evakuierungsfall.
Sie ­ nicht BAYER (H!) ­ gab die „dringen
de Warnung“ aus, sich nicht im Freien
aufzuhalten und Fenster und Türen zu
schließen. Dass die Explosion einen
Großteil der Fensterscheiben zerstört
hatte, war allerdings in dem Maßnah
men­Katalog nicht vorgesehen.

Berufstätige, die auf dem Heimweg
im Autoradio von dem Störfall gehört hat
ten und sich um ihre Familien ängstigten,
versuchten durch einen Handy­Anruf bei
BAYER Genaueres zu erfahren. Verge
bens. Sie erhielten nicht einmal den Hin
weis auf die eingerichtete Hotline. Der
hätte sich aber sowieso als nutzlos
erwiesen, denn zu diesem Zeitpunkt lief
unter der Nummer nur eine belanglose
Ansage vom Band.

Werksleiter Heinz Bahnmüller übte
sich derweil vor den Medien darin, das
Ausmaßder Beinahe­Katastrophe herun
terzuspielen. Er konnte zwar über Ursa
che und Verlauf des Unglücks keine kon
kreten Informationen liefern, aber eines
wusste er gleichwohl ganz sicher.,, Gifti
ge Dämpfe wurden nicht freigesetzt.“ Um
18.00 versicherte er: „In 20 Minuten ist
hier alles vorbei“ und ein Konzernspre
cher sprach lediglich von einer „Betriebs
störung mit Geruchsbelästigung“. Das
kauften BAYER weder die Anwohnerln
nen noch die MitarbeiterInnen ab. Ein
Belegschaftsangehöriger im WDR­Fern
sehen.,, Es ist ja schließlich keine Par
füm­Fabrik.“ Und auf die Nachfrage des
Journalisten, ob er denn der Werkslei
tung misstraue, antwortete er.,, Ich mis­

straue ihr nicht unbedingt, aber ich zwei
fele. Ich zweifele an, dass man in so
einem Fall sagt, es habe keine Gefahr
bestanden. Das zweifele ich sehr wohl
an, ja!“

BAYERs Keh rtwendung
Eine Woche nach dem Schreckenstag
widerrief der Konzern seine bisherige
Darstellung des Unfallhergangs, wonach
sich die Explosion bei der Produktion des
Pestizides TELDOR ereignet habe. In dem
Kesselwerk 218 sei nicht der TELDOR
Behälter, sondern der daneben liegende,
in dem ein Lösemittel für ein Produkt
gegen Parasitenbefal 1 angesetzt wurde,
hochgegangen. Die Verwechslung zweier
Chemikalien habe zu der Explosion
geführt, hieß es jetzt statt dessen. Axel

Köhler­Schnura von der COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG).,‘ Diese
Kehrtwendung in der Begründung des
Unfallhergangs ist nicht glaubwürdig. Sie
wirft mehr Fragen auf, als sie beantwor
tet. Möchte BAYER von etwas ablenken?“
Immerhin ist geplant, die TELDOR­Produk
tion in Dormagen im großen Stil zu betrei
ben. Immerhin kam es bereits zehn Tage
vor der Katastrophe vom 8. Juni in dersel
ben Wuppertaler TELDOR­Anlage bereits
schon einmal zu einem Unfall, bei dem
ebenfalls Schwefeldioxid und Salzsäure
ausgetreten sind und ein Mitarbeiter ver
letzt wurde. BAYER musste also Auswir
kungen auf die Genehmigung der Anlage
in Dormagen befürchten. Da scheint es
angebracht, TELDOR aus der Schusslinie
zu nehmen. Auch erhebt sich die Frage,
ob in der TELDOR­Versuchsanlage mit
noch nicht dokumentierten Stoffen und
Verfahren gearbeitet wurde?

In jedem Fall ist die BAYER­Version
vom Vertauschen zweier Stoffe in sich
nicht schlüssig. Warum etwa hat das
Sicherheitsventil des Kessels das Ausbre
chen der Explosion nicht verhindert?
Unwahrscheinlich erscheint die Version
von den vertauschten Stoffen zudem des
halb, weil in allen großen lndustriebetrie

ben gemäß der ISO 9001­Richtlinie zur
Qualitätssicherung gearbeitet wird, die
individuelle Fehler beim Umgang mit
gefährlichen Stoffen strukturell aus
schließen soll. Sie schreibt unter ande
rem deutliche Kennzeichnungen der Stof
fe und ein Protokolliersystem mit doppel
ten und dreifachen Kontroll­Gegenzeich
nungen vor. Immerhin ging es nicht um
kleine Mengen, das Vertauschen von
zwei Fläschchen, sondern um insgesamt
fast zwei Tonnen.

Fehler im System vermutet auch
Roland Fendler vom Darmstädter Öko
Institut. Der Wissenschaftler zieht die
Erklärung von BAYER ebenfalls in Zwei­()
fel. Seiner Meinung nach beugt das
umfassende Kennzeichnungs­ und Doku
mentationssystem einer Vertauschung

von Stoffen vor. Schon allein, dass Kali
umhydroxid (Ätzkali) in der am häufigsten
verwendeten Form eine, ganz andere Kon
sistenz als Kaliumcarbonat hat ­ es ist
kein Pulver, sondern besteht aus kleinen
Plätzchen ­ spricht gegen einen Irrtum
beim Einfüllen. Ein Fragezeichen setzt
Fendler auch hinter die Konzern­Darstel
lung der chemischen Reaktion, die zu der(~
Explosion geführt hat, wonach zunächst
die Gesamtmenge Kaliumhydroxid in den
Kessel gefüllt wurde und dann das
2­Chlor­5­Nitrotoluol mit einem Lösemit
tel. Das sei ein absolut unübliches Ver
fahren, so der Chemiker. Er hält es für
möglich, dass das Ätzkali bewusst ver
wendet wurde und Experimente zur
Bestimmung des ph­Wertes ­ des optima
len Mischungsverhältnisses, das eine
maximale Ausbeute und minimale Stoff
abfälle garantiert ­ oder zur Bestimmung
der günstigsten Drucktemperatur den
Unfall ausgelöst haben.

Gefahren zu jeder Zeit
Die Explosion brachte nicht nur Millio
nenschäden und mehr als 100 Verletzte
mit sich, sondern auch große Gefahren
für die Gesundheit der Bevölkerung.
Während BAYER wiederholt „Gefahr zu

Salzsäure. Ist Salzsäure nachgewiesen, so
ist meist auch das krebserregende Seveso
Gift Dioxin nicht weit. Dioxin, das giftigste
aller bekannten Gifte, das in jeder noch so
niedrigen Konzentration schädlich ist.

Gezielte Nachmessungen bestätigten
dies. Das LUA ermittelte Dioxin­Konzen
trationen von 1,8 Nanogramm pro Qua
dratmeter in den umliegenden Gemü
segärten, von 3,4 Nanogramm in den
angrenzenden Wohngebieten, von 17
Nanogramm auf dem Werksgelände und
von 45 Nanogramm direkt an der
Unglücksstelle. Noch zwei Wochen nach
dem Unglück verendeten unweit des

~Werks Zierfische in einem Tümpel. Eine
systematische Erfassung aller betroffenen
Anwohnerlnnen, Passantlnnen und Auto
fahrerInnen auf der nahegelegenen Auto

bahn unterblieb. Langzeitfolgen für die
menschliche Gesundheit bleiben damit
unentdeckt.

Eine weitere Gefahr stellen krebserre
gende Brandstoffkondensate wie die poly
zyklischen Kohlenwasserstoffe dar, die
sich im Ruß gebildet haben. Was sonst
noch alles für giftige Substanzen entstan

(Jien sind, wird für immer unbekannt blei
ben. Die Routine­Messungen erfassen
nämlich nur die Stoffe, auf die die Appa
raturen jeweils geeicht sind. Detaillierte­
ren Aufschluss über den gesamten Gift­
Komplex hätte nur eine Messung unmit
telbar nach der Explosion, vorgenommen
direkt in den ersten austretenden Rauch
wolken, geben können. Genau diese Mes
sungen wollte GREENPEACE auch durch
führen, aber der BAYER­Konzern verwei
gerte der Gruppe den Zutritt zum Firmen­
gelände.

In diesem Zusammenhang erweist es
sich als besonders fatal, dass allein dieje

Für sic here
Arbeitsplätze!“
Zwei Tage nach der Beinahe­Ka
zogen 300 Belegschaftsangehörige von
BAYER auf die Straße.,, Für sichere Pro
duktion, für sichere Arbeitsplätze“ und
„Me[ir Personal, mehr Sicherhei
ger Unfälle“ stand auf ihren Tr
ten zu lesen. Die Kolleglnne
die massiven Arbeit
im Produktions­ und Sicherheitsbereich
mitverantwortlich für das verheerende
Geschehen am 9. Juni. Als k
Beispiel nannte ein Beschäftigt
nur noch eines von fünf We
einem Pförtner besetzt ist. Dad
die eintreffende Feuerwe
schlossenen Türen un
ten verrannen ehe sie zum Brandherd

lang aber auch noch nicht, denn als die
SPD­geführte Landesregierung im R
men einer neuen Baule
der 80er Jahre gefährliche Produktions
stätten, die sich in der Näh
siedlungen befanden,
intervenierte der Chemie­Ko
reich gegen das Vorhaben. Mit
Beschluss, die Produkti
meint man bei BAY
schenmögliche getan z
das Dormagener Werk nicht ebenso in
unmittelbarer Nähe von Wohns~
läge. Als ob es die Beinah ­

vom Juli 98, als 12 Tonne
gendes TDI ausgetreten sind
ben hätte. Axel Köhl ­

daher.,, Die Produktio
längst beschlossene Sa
dem aktuellen Unfall n
Geschäftspolitik von BAYER,
Vorstand, folge streng betriebswirt
schaftlichen Vorgaben. Er zitiert Konz
boss Manfred Schneider, der in schnö
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Auf dem Gelände der BAYER­Tochter EC
ERDÖLCHEMIE in Dormagen kam es am
7. Mai beim Beladen eines Tanklast
schiffes mit einem Benzin­Gemisch zu
einer Explosion. Drei Menschen starben,
zehn wurden zum Teil schwer verletzt.
Der Lärm der Detonation war kilometer
weit zu hören, der Feuerschein weithin
zu sehen. Bis nach Düsseldorf, Neuss
und Mönchengladbach drang der Ben
zingestank, bis dorthin auch klagten
Menschen über Kopfschmerzen, Übel
keit und Atemnot. 250 Feuerwehrleute
waren, ausgestattet mit vier Löschschif
fen, stundenlang im Einsatz. Erst am
frühen Morgen war der Brand unter
Kontrolle. Aber die Bundesstrasse 9
blieb noch länger gesperrt, da die Ver
brennungsmotoren der Autos die Gefahr
erneuter Detonationen heraufbeschwo
ren hätten. Über 500 Tonnen des Ben
zingemisches gelangten in den Fluss.
Die Behörden riefen Rheinalarm aus;
stromabwärts mussten die Wasserwer
ke die Trinkwassergewinnung aus dem
Rhein aussetzen.

Die Explosion stellte den größten
Rhein­Unfall in der Nachkriegsgeschich
te Kölns dar. Dessen ungeachtet verkün
dete BAYER in alter Manier noch in der
Unglücksnacht, dass Gesundheitsschä
digungen ausgeschlossen seien. Aber
die Konzern­Propaganda zeigt Abnut
zungserscheinungen. Ein Anwohner im

WDR­Fernsehen über die unglaubwürdi
ge Beschwichtigungsroutine der BAYER­
Tochter. „Wir kriegen sowieso immer,
wenn etwas passiert ist, einen Zettel
von der EC ‚Es hat nie und zu keiner Zeit
eine Gefahr bestanden.“

NRW­Umweltministerin Bärbel
Höhn teilte die Konzern­Sicht und gab
bereits am nächsten Tag Entwarnung.
Begründung: Es sei nur Leichtbenzin
ausgetreten, das ausser Kopfschmerzen
keine g ravierenderen Gesund heits
störungen auslöse. Dieser Einschätzung
widersprach Thomas Lenius vom BUND
FÜR UMWELT UND NATURSCHUTZ
DEUTSCHLAND (BUND). Der Chemiker,
der in Dormagen lebt und Augenzeuge
des Benzin­GAUs war, geht davon aus,
dass krebserregende und das lmmunsy
stem schwächende Benzole ausgetreten
sind.

Davon abgesehen entstehen bei
jedem Großfeuer gesundheitsgefähr
dende Stoffe, denn im RÜß bilden sich
Brandstoffkondensate wie die polyzykli
schen Kohlenwasserstoffe, die krebser
regend wirken.

Ob menschliches Versagen, man
gelnde Sicherheitsvorkehrunger~ auf
dem Tankschiff oder aber Mängel bei
der Ladestation der EC ERDÖLCHEMIE
zu der Explosion führten, wird zur Zeit
noch geprüft.
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Täglich gelangen durch BAYER­
Werke in aller Welt toxische Sub
stanzen in die Umwelt. Nur selten
wird die chronische und bisweilen
explosiv­akute Vergiftung von zum
Teil Tausenden von Menschen
bekannt. Die COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN e.V.
dokumentiert ­ soweit möglich ­

seit fast 20 Jahren die ätzende
Chronologie der Beinahe­Katastro
phen bei BAYER. Nachfolgend eine
(unvollständige) Auflistung der
schwerwiegendsten „Störfälle“ des
Unternehmens allein in Deutsch
land in den [etzten 15 Jahren:

c~ • Leverkusen, 15.10.98: In einer
einseitig offenen Halle fangen
Schaumstoffblöcke Feuer. (3
Es entstehen giftige Dämpfe.

• Leverkusen, 20.8.98:
Beim Jointventure vön BAYER
und GE PLASTICS, BAYER
SILICONES, bricht eine Rohrlei
tung, das Lungen und Bronchien
schädigende Silicium tritt aus.

• KöIn­Flittard, Herbst 1997: Groß
feuer durch die Explosion zweier
Desti Ilationsapparaturen.
300 Liter Methyl­Alkohol und
500 kg Nitrobenzaldehyd treten
aus. Zudem ist Nitrose, Kohlen
monoxid und Kohlendioxid „frei
gesetzt“ worden.

• Dormagen, 30.6.1997: ExplosionQ
mit „Freisetzung“ von mehr als
12 Tonnen des krebserregenden
TDI (Toluylendiamin). Die ganze
Werksumgebung wird verseucht.

• Leverkusen, 26.3.97: 100 kg mit
Dichromat verunreinigtes Soda
treten aus einer undichten För
derleitung aus. 13 Arbeiter müs
sen notärztlich behandelt werden.

• Leverkusen, 19.4.96: Durch ein
Leck in einem Abwasserbehälter
tritt Trimethylamin aus. Im
ganzen Städtteil Wiesdorf stinkt
es ekelerregend nach Fisch.

• Leverkusen, 30.8.95: 4.000 Liter
Ammoniak­Wasser laufen auf die
B 8 aus.

­~

22. Juni 1999, vormittags am Verteiler­
kreis in Köln­Niehl: Ein Tanklaster kippt
beim Fahrbahnwechsel um. Die Polizei
sperrt den Unfallort weiträumig ab. Ein
oranges Schild weist den havarierten
Lastzug als Gefahrguttransporter aus.
Die Kölner Feuerwehr rückt zu einem
Sondereinsatz an, weil die Bergung
eines Chemielasters gefährlicher ist als

(~J!J je eines Heizöltransporters. Die
Ladung besteht aus 19.000 Litern Tolui
din, einer leicht entflammbaren und gif
tigen Flüssigkeit. Der Lkw kam vom
BAYER­Werk Krefeld und befand sich
auf dem Weg nach Antwerpen. Warum
er mit seiner gefährlichen Ladung Rich
tung Innenstadt fuhr, bleibt ein Rätsel.

Toluidin ist nicht nur leicht ent
flammbar, sondern auch krebserregend.
Die Industrie verwendet die rotbraune
Substanz zur Herstellung von Farben
oder Textilhilfsstoffen, Gefahren für die
Gesundheit bestehen beim Einatmen
oder bei Hautkontakt. Niemand möchte
an die Folgen einer Explosion denken.
Ein Katastrophenszenario täte sich auf:
eine Giftwolke über dem Kölner Norden.

Die Transportwege von Chemikalien
können mitten durch die Stadt führen.
Die Gefahrguttra nsporter brauchen
dafür keine Sondergenehmigung, ihre

Fahrtroute müssen sie noch nicht einmal
anmelden. Niemand weiß, wievi
Chemie­Laster täglich um und durch
Köln rollen. Die Frage nach Katastro
phenschutzplänen produziert in der
Pressestelle der Polizei die genervte
Gegenfrage.,, Haben Sie einen zu
Hause?“ Tatsache ist, dass lediglich
Polizei, Feuerwehr und Industrie über
Einsatzpläne verfügen, in der Hoffnung
den Störfall rechtzeitig in den
bekommen ­ bevor sie die Bevölkerung
vor möglichen Gefahren warnen müs
sen. Besonders schwierig ist es, an
Daten über das tatsächliche Ausmaß
der Umweltverschmutzung
men: Die Messfahrzeuge d
registrieren die Luftwerte nur zur eige
nen Dokumentation oder zwecks Wei
terleitung an Polizei und Staatsan ­

schaft. Den Bürgerlnnen bleibt nichts
anderes übrig, als den offizielle
lautbarungen zu vertrauen: Trotz des
Auslaufens einer geringen Menge Tolui
din habe keine Gefährdung der Be
rung bestanden. Das Aufgebot an H ­

kräften, der Material­Aufwand und die
weiträumigen Absperrungen besagen
das Gegenteil.
Ingo Niebel/Kölner Woche

• Wuppertal, 28.3.95: Explosion
eines Rührkesselwerkes. 100
Liter Methanol und 8 kg Kalium
Tertiär­Butylat verbrennen nach
BAYER­Angaben. Schaden:
1 Mio. DM.

• Wuppertal, 17.1.95: Kleiner Brand
= im „Pharmaforschungszentrum“ in

Aprath.

• Wuppertal, 2.1.95: Giftige Dämp
0 treten aus, BAYER informiert viel

zu spat. Belegschaft demonstriert
am 12. Januar gegen die mangel
hafte Aufklärung durch das
Chemie­Werk.

wehr spritzt alle umliegenden
PKW ab.

• Dormagen, 1.3.95: Leckage an
Rohrleitung. Austritt eines
Stoffes „zur Fungizid­Herstellung“.

• Wuppertal, 18./29.3.95: Explosion
mit ansc

Umweltverseuchun
Schaden

• Wuppert
Eth

.

50 MitarbeiterInnen
schwere Augenreizungen. BAYER

pre

stoffherstellung. Dichte Rauch­

Leverkusen, 2.8.94: 10 kg Trirne
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Schwefeiwolke über Mannheim

Übelkeit, Erbrechen,
bestialischer Gestank
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STICHWORT

CBG­Aktivitäten:

Krisenstab und Strafanzeige

STICHWORT BAYER

Postfach 1504 18

40081 Düsseldorf

Für die COORDINATION GEGEN BAYER­
GEFAHREN (CBG) schloss
ein Kreis. Es ereignete sich in Wuppertal
ein genauso schwerer Unfall wie derjeni
ge, der vor mehr als 20 Jahren den
Anstoß zur Gründung des konzernkriti
schen Netzwerkes gab. Damals
beherrschte die BAYER­Version der Ereig
nisse die Medien­Berichterstattung. Um
das zu verhindern, reagierte die CBG
schnell. Bereits drei Stunden nach der
Beinahe­Katastrophe, als im Wuppertaler
Werk noch dicke, schwarze Rauchwolken
aus dem BAYER­Wer je u verpes e

(~ten, sandte sie eine Pressemitteilung an
Agenturen und Nachrichtenredaktionen.
Darin wurde die Behauptung des Kon
zerns, es seien keine giftigen Dämpfe

re Gefährdung durch Frei ­

Schnura vom Vorstand der COOR
TION:,, Die CBG (sieht) den dringenden
Verdacht gegeben, dass dem Unfall in
Wuppertal ein strafbares Verhalten zu
grunde liegt.“ Wenig später erstattete
auch der BUNDESVERBAND BURGER
INITIATIVEN UMWELTSCHUTZ (BBU)
wegen Verstoßes gegen die Störfailver
ordnung Anzeige. (Der Original­Wortlaut
der Strafanzeige kann bei der CBG mit
einem frankierten Rückumschlag bestellt
wer en.

Acht Tage nach de
COORDINATION gemeinsa
Wuppertaler Grünen zu e
onsveranstaltung in das Kultu

len auszunehmen.
Anwohnerlnnen, die die Explosion aus

nächster Nähe miterlebt hatten, gaben
ein anschauliches Bild der erschütternden
Ereignisse. Sie berichteten über ihren
Schrecken, die Panik, die sie befiel, die
Angst um ihre Kinder und die Verunsiche
rung durch die nur spärlich fließenden
Informationen.,, Mir war nicht klar, was
eine Explosion bedeutet“, so eine Frau,
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keitsabteilung beim zuständigen Referen
ten der Kirche, kurz darauf offenbar an
höchster Steile. Wenige Tage später ver
bot der Leverkusener Superintendent Vik
tor Wendt allen Mitarbeiterinnen der
evangelischen Kirche Leverkusen die
weitere Teilnahme an den Vorbereitun
gen. Zwei Tage vor der Veranstaltung
wurde auch die Zusage, einen Raum zur
Verfügung zu stellen, zurückgezogen.
Schlim :
ein Flugblatt der BA ­ . ­

arbeit als
geplante Protestkundge
der Information, sondern der Agit
durften die BAYER­Te
mann in den Mund leg .„ ­

kreis distanziert sich ganz entschied
vom Mssbrauch solcher lnformationsver
anstaltungen, die als Tribunal b
werden, um gegen die multinationa

onzerne zu agitieren.“ Die Kirche der
Mächtigen hat gesprochen.

Protest­Fahrt macht Halt
beI BAYER

Im Dezember 1984 verloren
Menschen in Bhopal (Indien) nach
einer Explosion in einem Werk des
amerikanischen Unternehmens
UNION CARBIDE ihr Leben. Anläss
lich des 15. Jahrestags der Chemie
Katastroph

zudem

Auf ihrem Weg machten die
Fahrer, um Edwards und lan Currie
aus Brighton, auch am Leverkusener
BAYER­Werk halt. Sie wiesen darauf
hin, dass BAYER hochgefährliche
Anlagen in der „3. Welt“ betreibt,
hochtoxische Pestizide vertreibt und

1 nd
Verursac e
BAYER zu den Multi

umgerec net 5 . ar
Tim Edwards: c o e
unsere un ewo n ic e
Bewußtsein zu scha en un
für die Klinik z

auf der Kundgebung: „ BAYER produziert
in Indien das hochgiftige Pestizid PARA
THION, das jährlich für mehr als eine Mil
lion Vergiftungsfälle verantwortlich ist.
Andere Pestizide lässt BAYER von indi
schen Subunternehmen herstellen, bei
denen Gewerkschaften verboten sind und
die keinerlei Sicherheitsstandards einhal
ten. Daher muss sich das Unternehmen
heute unserer Kritik stellen.“ Außerdem

wurde der große Einfluss von BAYER auf
die Politik kritisiert, wie er sich einmal
mehr beim GB­Gipfel in Köln zeigte. Das
Treffen wurde von BAYER mitfinanziert,
dafür durfte sich das Unternehmen exklu
siv präsentieren. Die Trennung von Wirt
schaft und Politik werde immer
schwächer und dadurch eine wirksame
Kontrolle der Konzerne fast unmöglich, so
der CBG­Sprecher.

Die Karawane besuchte in vier Wochen
zwölf europäische Länder, den A uss
der Aktionen bildeten die Proteste anläs
slich des G7­Gipfels in Köln. Die Demon
stration in Leverkusen war in Zusammen
arbeit mit Betriebsräten der BAYER AG,
der Kölner Gruppe ANTIGEN, „Dritte
Welt­Initiativen und der CBG organisiert
worden. Q

Superintendent
macht sich zum
BAYER­Büttel

Die Demonstration der indischen Karawa
ne wurde ursprünglich vom Sozialreferat
der evangelischen Kirche Leverkusen mit
vorbereitet. Das Sozialreferat unterzeich
nete den gemeinsamen Aufruf und ver
handelte mit der Polizei wegen der
Demo­Route. Auch eine öffentliche Ver
anstaltung zur Erläuterung der Ziele der
Karawane sollte in den Räumen der evan
gelischen Kirche stattfinden ­ bis sich
BAYER einschaltete. Zunächst beschwer
te sich der Leiter der BAYER­Offentlich

Postfach 150418

40081 Düsseldorf

Am Hackenbruch 87

L 40231 Düsseldorf

Fon 0211 ­ 26 11 210 1 Ja, Ich habe Interesse:

Fax 0211 ­2611 220
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Einhundert Jahre ist es her, seit Felix
Hoffmann in den BAYER-Laboren erstmals
Azetylsalizylsäure synthetisierte - der Sie
geszug von ASPIRIN konnte beginnen.
Erst vierzig Jahre nach der Entdeckung
wurde die wichtigste Nebenwirkung des
„Tausendsassas“ offenbar: Magenblutun
gen. Weitere Risiken, die von einem über
höhten Schmerzmitteigebrauch ausgehen,
sind Nierenschäden und Magengeschwü
re. Obwohl Hunderte von Studien die
Nebenwirkungen von Schmerzmitteln
untersucht haben und obwohl für die mei
sten Anwendungen harmlosere Behand
lungsmethoden zur Verfügung stehen,
herrscht bis heute bei Ärztinnen und Pati
entinnen ein mangelndes Risikobewußt
sein vor.

Eine im New England Journal of
Medicine veröffentlichte Untersuchung
erbrachte das Resultat, dass 75% aller

Patientinnen, die regelmäßig ASPIRIN ein
nehmen, die Risiken des Schmerzmittei
Gebrauchs nicht kennen oder ignorieren.
Dabei entwickeln sich bei 13 von 1.000
Patientinnen, die ASPIR1N über einen Zeit
raum von einem Jahr verwenden, schwer
wiegende Magenbeschwerden. Bis zu
10% der Fälle verlaufen tödlich.

13 Millionen Amerikanerinnen neh
men regelmäßig ASPIRIN oder ähnliche
Mittel. Mindestens 103.000 Patientinnen
müssen deshalb in Krankenhäusern
behandelt werden; die Kosten für die
Volkswirtschaft belaufen sich hierfür auf
zwei Milliarden Dollar. Die Bostoner
Arbeitsgruppe berechnet, dass minde
stens 16.500 Menschen jährlich an den
Folgewirkungen sterben - ebenso viele
wie an der lmmunschwäche-Krankheit
A1DS. Da jedoch die Zahl der Schmerzmit
tel-Opfer in Statistiken normalerweise

nicht gesondert aufgeführt wird, nimmt die
Offentlichkeit die Gefahren kaum wahr,
obwohl ASPIRIN-Nebenwirkungen dreimal
so viele Todesfälle verursachen wie bei
spielsweise Asthma-Erkrankungen. Die
Autoren der Studie sprechen daher von
einer „geräuschlosen Epidemie“.

Azetysalizyisäure wird von den Her
stellern breit angepriesen: gegen Herzin
farkt, Schlaganfall und Krebs. Bücher wie
Michael Castlemans „Jeden Tag ein ASPI
RIN“ fördern den unsinnigen routinemäßi
gen Gebrauch und suggerieren, dass auch
gesunde Menschen Azetylsalizylsäure
regelmäßig einnehmen sollten. Und die
Öffentlichkeitsarbeit zahlt sich aus - gera
de hat die amerikanische Zulassungs
behörde FDA (FOOD AND DRUG ADMINI
STRATION) ASPIRIN bescheinigt, vorbeu
gend gegen Herzinfarkt und Schlaganfall

u wirken. Der Pharmariese BAYER, der
jährlich 11 Milliarden ASPIRIN-Tabietten
verkauft und dabei 850 Millionen Mark
umsetzt, lobt Forschungspreise wie den
„international ASPIRIN Award“ aus, um
neue Anwendungsbereiche für das Produkt
zu erschließen. Dieses Vorgehen verspricht
Gewinne ohne lnvestitionsrisiko: Die Ver

triebswege bestehen und die Hersteller
benötigen keine neuen Produktionsanla
gen und Zulassungen. Die zahlreichen von
BAYER in Auftrag gegebenen Studien zu
Azetylsalizylsäure verfolgen nur den
Zweck, gewinnversprechende (Schein-)
indikationen zu legitimieren.

Auch die Arzneimitteikommission der
Deutschen Ärzteschaft weist darauf hin,
dass Schmerzmittei tief in den biochemi
schen Haushalt des Körpers eingreifen

Die Ärztinnen haben es jedoch schwer,

sich durch das Trommelfeuer der Wer

bung hindurch Gehör zu verschaffen.

und Schleimhautreizungen, Blutungen im
Magen-Darm-Trakt und Magengeschwüre
verursachen können. Die Ärztinnen haben
es jedoch schwer, sich durch das Trom
melfeuer der Werbung hindurch Gehör zu
verschaffen. BAYER wirbt seit Jahren
nicht nur für die Be -

gen mit ASPIRIN ( . .

unsinnig ist, da Viren nicht einmal auf
Antibiotika ansprechen), sondern auch für
ihre Prophylaxe: In einer Anzei
wälzten sich gar sexy Nackedeis im

Forderungen

Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) fordert eine
Rezeptpflicht für ASPIRIN und ein
Verbot von Kombinationspräparaten
wie ASPIRIN FORTE. Auch die Wer
bung für Schmerzmittel sollte unter
sagt werden, damit der sorglose
Umgang mit den risikobehafteten
Pharmaka nicht befördert wird.
Hubert Ostendorf von der CBG: „Die
Pharmaindustrje verdient sich durch
den übertriebenen Gebrauch von
Schmerzmitteln eine goldene Nase,
die Zeche bezahlt die Allgemein
heit“. Ostendorf spricht sich ur eine
umfassende Mortalitätsstudje a
in Deutschland aus, um die genauen
Risiken zu bestimmen.

Seite sechzehn

US-Studie: Mehr Sterbefälle als durch AIDS

ASPIRIN — die geräuschlose
Epidemie

Nach einer Untersuchung der Boston Z
University School of Medicine sterben _____

jährlich 16.500 AmerikanerInnen an
Magenblutungen, die durch ASPIRIN 1

und ähnliche Schmerzmittel verursacht -

werden. Über 100.000 Betroffene _____

müssen stationär behandelt werden.
Damit gehören ASPIRIN-Nebenwirkun
gen zu den 15 häufigsten Todesarten in
den USA, die Zahl ihrer Opfer ist eben- Z
so hoch wie die von AIDS (16.685 HIV

Tote 1997). Trotzdem gehen in den USA
weiterhin jährlich 30 Milliarden Tablet

ten rezeptfrei über die Ladentheke.

Von Philipp Mimkes

Schnee.
Verkleidung des B

Frühjahr diesen Jahres.

- aupsiz
- c ac e im

STICHWORT BAYER kritisiert einer Fülle von Fakten die globale Betätigung
der Multis am Beispiel des B Y R-Koazerns. STICHWORT BAYER berichtet über
die Kritik und über den Wider and in aller Welt. STICHWORT BAYER ist ein einzig
artiges Stück öffe tlicher Ke o. le. Wenn auch Sie meinen, diese Kontrolle muss
wirkaamer werden, abonnier n ie jetzt, werden die (Förder- Mit lied!

ich finde öffentli ha Kontrolle der Multis bede Ich möchte abonnieren bzw. (Förder-)Mitglie er

I BAYER-GEFAHREN (CBG) werden. Dafür erhalte ich viermal im~Jabr STICHWORT BAYER (SWB) und zTICKER als Suppiement.
oh werde (Forder (Mitglied mit e nem Beitrag von DMIMona min lii M/Monatj (Förde -

ST CHWOR ßAY~,~WB~u d es W -Suppiement TICK R gratis.
Ich möchte aktiv mi~beiten.
Ich abonnIere STICHWORT BAYER (SWB) für DMfJahr (mmd. 800 Jahr). Dafü edialte ich
Ich erha eS IC RYB VER (SWB) be its regel äßig u möc tø ‘tziicb weitere
ur Weitergab a ndlnnen und Bekan te.

EINZUGSERMÄCHTIGU 0
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A u s z ejc h n u n g STICHWORT BAYER 3/99

‚Beispielhafte entwicklungs
bezogene Arbeit“ Mehr als 400

kritisches

(uf) Der Evangelische Kirchenkreis Ober
hausen hat der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN diesjährig den „Ober
hausener Preis“ für „beispieihafte ent
wicklungsbezogene Arbeit“ verliehen.
Nominiert wurde die Preisträgerin durch
den Ausschuss für Kirchlichen Entwick
lungsdienst (KED). Anlässlich der feierli
chen Preisverleihung am 15. Juni im
Haus der Kirche betonte Superintendent
Hoffmann in seiner Laudatio, dass die
Auszeichnung auch und vor allem dem
mutigen konzernkritischen Engagement
der COORDINATION gelte. Die Arbeit der
Kritischen BAYER-Aktionärinnen gebe
Betroffenen aus den Ländern des Südens
Gelegenheit, Probleme mit Konzernent

scheidungen zu benennen und Kritik zu
äußern. Der Preis wird alljährlich an
Organisationen und Initiativen verliehen,
deren beharrliche Arbeit nicht öffentlich
gefördert oder von großen privaten Geld
gebern unterstützt wird.
Die Preisverleihung war auch Anlass,
über den bestehenden Dissens mit der
Rheinischen Landeskirche zu diskutieren.
Wie STICH WORTBA YER bereits berichte
te, hatten in der Vergangenheit mehrfach
Voten der Landeskirche sowie des Kir
chenkreises Leverkusen - offensichtlich
unter Druck von BAYER - die Förderung
von Projekten der COORDINATION durch
den Ausschuss für entwicklungsbezogene
Bildung und Publizistik (ABP) der EKD ver

hindert. Jedenfalls zeigt die Preisverlei
hung durch den Oberhausener Kirchen-
kreis einerseits und die Haltung des
Leverkusener Kirchenkreises andererseits
- der bislang direkte Gespräche mit der
COORDINATION ablehnt - wie. stark der
Einfluss großer Unternehmen ist, wenn es
von Seiten der Kirche um die Würdigung
konzernkritischer Arbeit geht.
Die Verleihung des Oberhausener Preises
macht Mut und kann zugleich weitere
gemeinsame Projekte innerhalb des Kon
ziliaren Prozesses zur Bewahrung der
Schöpfung befördern. Die COORDINATI
ON wird jedenfalls weiterhin ihre Anlie
gen innerhalb und gegenüber der Kirch
vorbringen und zur Diskussion stellen.

Kirchenpreis
für konzern-

Engagement
CBG-Aktivisten Christiane Schnura (links) und Uwe Friedrich (hinten)
mit Kirchen-Vertreterinnen 0

konzernkritische
Büch r, Videos
und CD-Roms.

Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) organisiert
seit mehr als 20 Jahren weltweit konzernkritischen Widerstand.

Dabei werden ihr ständig neue Informationen bekannt.
Über gesellschaftliche und politische Hintergründe und Zusammenhänge,

über Konzerne und Banken, über Globalisierung und Neoliberalismus.
Die wichtigsten und aktuellsten Informationen hat die CBG in ihrer

neuen Material-Liste des MENSCH+UMWELT-Versandes zusammengestellt.
Nur wer Bescheid weiß, kann sich wehren.

Ihre Bestellung beim MENSCH+UMWELT-Versandes fördert die Arb

Kostenlose Liste
jetzt anfordern!

KAusscbneiden und einsenden an;
MENSCH+UMWELT-SPEZIALVERSAND Postfach 150418,40081 Düsseldorf, Fax 0211-2611 220, eMail oekonzept@maIl.psis.de

Ja, iclVwir mächte/n die kostenlose Material-Uste mit mehr als 400 konzemkritischen Büchern, Videos und CD-Roms haben.
Schickt sie bitte an folgende Adresse/n:

1. Adresse 2. Adresse

Vorname/Name Vorname/Name

SbaßejHaus-Nr. Straße/Haus-Nr.

P~0~

3. Adresse 4. Adresse

Vorname/Name vOrname,Nafl-ie

Haus-~r~“ StraBe/I-Iaus-Nr.

Ptz/Ort

Tagung:

Forschung am Menschen
Versprechen und sozialpolitische Realität
Freitag, 29. Okt. bis Samstag ‚30. Okt. 1999 in Essen

mit Ulrich Mäblus, Innsbruck, Tolne Pieters, Utrecht, Arnold Köpcke-Duttler, Würzburg,
Skull Sigurdsson, Susanne Zickler, Bonn, Christel Bienstein, Witten-Herdecke,
Claus Fussek, München, Dr. Katrin Grüber, MdL, Düsseldorf, Gusti Seiner
Gebühr: DM 50,- (Ermäßigung aufAnfrage)

Veranstalter:
BioSkop, Essen sowie Heinrich Böll Stiftung NRW, Dortmund
Infos und Anmeldung: Tel.: 02 01-53667 06

Pt-z/Ort
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Postvertriehsstück 010848
CBG, Postfach 15041.
40081 Düsseldorf

Zahnpflege kommt auf den Hund

Ein kleiner Schritt für BAYER, ein großer Schritt für die Tierwelt: BAY-O-PET, das Hunde-
Kaugummi zur Zahnpflege mit Geflügel-Geschmack. Nach der Erfindung der BAYER
Hundedecke, die den für Menschennasen lästigen Geruch der Vierbeiner absorbiert,
nun also der Geistesblitz aus den Laboren des Leverkusener Multis, der Bellos Mund
werk so reinlich macht wie das von Herrchen oder Frauchen. Aber was wird die Zukunft
bringen? Vielleicht Hunde-ASPIRIN mit PAL-Geschmack in Knochenform? Oder den gen-
technisch modifizierten Hund, der ein la-Männchen macht? Wir wissen es nicht.

Benefiz-Lithografie

zur Förderung konzern-

kritischer Arbeit

Robert Butzelar (Jahrgang 1962) ist der
Shootingstar der jungen Kunstszene. Seine
Arbeiten sind expressiv, wild und an
klassischen Motiven orientiert. Butzelar, der

in Florenz und Düsseldorf Malerei studiert
hat, begeisterte mit seinem Werk in vielen
internationalen Ausstellungen. 1992 wurde

er in Jena mit dem begehrten Botho-Graef
Kunstpreis ausgezeichnet.

Die vorliegende Arbeit (ca. 50 x 70 cm) ist
streng limitiert (300 Stück), datiert, numeriert
und handsigniert. Der Galeriepreis beträgt
normalerweise 600,- DM. Bei uns er-halten sie
die Original-Butzelar-Offset-Lithografie für

nur98, DM
(zzgl IG Mark Str Versand)

~ 1 68, — D M
(zugl. IG Mark Str Versand)

Robert Butzelar

‚Auseinandersetzungen, Spartakus 1 (Tusche auf Pergament)

— Expl. Butzelar-Uhr, flur 98,- DM/Stück

_Expl. Butzelar-Ofiket-Lithografle. „Auseinandersetzungen, Spartakus 1“ flur 168,- DM/Stück

(Galeriewert 600,- DM). Ich weiß, daß150,- DM direkt der COORDINATION GEGEN BAYER-

GEFAHREN e. V. zugute kommen. Die Lastschrift habe ich ausgeflullt bzw. einen Scheck habe

ich beigelegt (Versandkosten nicht vergessen).
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Beinahe-Katastrophe in
Wuppertal
„Das war wie im Krieg“

WEITERE THEMEN

Tod durch ASPIR
US Studie: Mehr Sterbe ä
als durch AIDS
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Coupoa an: COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN, Postfach t5O4tt. 4008t Düsseldorf
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